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Inklusion als Chance für die Gewinnung von Arbeitskräften

Was tun?

Nutzen Sie Inklusion als Chance! Gewinnen Sie Menschen mit Behinderungen als produktive  
Arbeitskräfte und holen Sie sich dazu die angebotene Unterstützung.  

Melden Sie sich gerne. Kontakte finden Sie ab Seite 21.

Viele betroffene Menschen könn(t)en weiter- 
arbeiten, wenn ihre Arbeitsbedingungen  
bedarfsgerecht angepasst werden – oder sie  
eine andere Tätigkeit im Unternehmen finden. 
Daran haben auch Unternehmen ein großes  
Interesse. Denn gleichzeitig steigt der Mangel  
an Fachkräften. Bis Ende 2028 rechnet die 
Stadt Wiesbaden mit 3.730 und der Rheingau-
Taunus-Kreis mit 5.990 fehlenden Arbeits- 
und Fachkräften.

Behinderungen können angeboren sein. Häufig 
treten sie aber auch erst im Laufe des Lebens auf. 
Dafür verantwortlich sind mitunter die längere  
Lebenszeit durch eine verbesserte medizinische 
Versorgung, aber auch die Bedingungen am  
Arbeitsplatz sowie die längere Arbeitszeit bis 
zum Eintritt ins Rentenalter. Die Zahl von  
Menschen mit Schwerbehinderungen wird ver-
mutlich weiter steigen.

Inklusion als Chance für die Gewinnung von Arbeitskräften

Dazu kommt: Betriebe mit mindestens 20 Arbeits- 
plätzen zahlen eine Ausgleichsabgabe, wenn sie 
nicht mindestens fünf Prozent ihrer Arbeitsplätze 
mit Menschen mit Schwerbehinderung besetzen.

Angenommen, eine Arbeitskraft ist nach einem 
Unfall schwerbehindert. Aus Sorge vor der  
Investition in eine Umgestaltung des Arbeits-
platzes und mögliche Folgekosten trennt sich 
das Unternehmen von der Person. Eine kluge 
Entscheidung? Der Vergleich zeigt:

Inklusion ist nicht nur sozial, sondern spart Kosten

Inklusion ist nicht nur sozial, sondern spart Kosten

Möglichkeit 1:  
Kündigen und die Stelle neu besetzen

Möglichkeit 2: 
Den Arbeitsplatz umrüsten und die Arbeitskraft 
weiter beschäftigen

Die Kosten für die Neubesetzung einer Stelle 
belaufen sich von knapp 10.000 € bis auf mehr 
als 40.000 €, z. B. durch Produktivitätsausfall, 
Einarbeitung, etc.

Die Kosten für die Wiedereingliederung der  
Arbeitskraft und die Umrüstung des Arbeits-
platzes werden mit bis zu 100 % übernommen. 
Zahlt das Unternehmen freiwillig ein Arbeits-
entgelt, wird dies auf die Ersatzleistungen 
angerechnet.

Im Ergebnis:
→ Hohe Kosten
→ Risiko mit der Neueinstellung
→ Verlust von Kompetenz

Im Ergebnis:
→ �Niedrige Kosten
→ �Erhöhte Loyalität und Engagement
→ �Imagegewinn
→ �Fachwissen bleibt im Unternehmen

Weitere Informationen  
zum erwarteten  
Fachkräftemangel
in Wiesbaden.

Inklusionsbarometer  
Arbeit der Aktion Mensch.

Arbeitsmarktsituation 
schwerbehinderter 
Menschen, Mai 2023.

Weitere Informationen  
zur Ausgleichsabgabe.

https://www.aktion-mensch.de/inklusion/arbeit/zahlen-daten-fakten
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Statistiken/Themen-im-Fokus/Menschen-mit-Behinderungen/generische-Publikation/Arbeitsmarktsituation-schwerbehinderter-Menschen.pdf?__blob=publicationFile
https://www.integrationsamt-hessen.de/arbeitgeber-inklusionsbetriebe/ausgleichsabgabe/#:~:text=Die%20Höhe%20der%20Ausgleichsabgabe%20richtet,kleine%20Betriebe%20gibt%20es%20Erleichterungen.
https://www.frankfurt-main.ihk.de/hauptnavigation/wirtschaftspolitik/fachkraefte-demografie-und-arbeitsmarkt/ihk-fachkraeftemonitor-5311982
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Der Grad der Behinderung sagt nichts darüber aus, wie leistungsfähig ein Mensch im Beruf ist!  
Die Leistung von Menschen mit Behinderungen am Arbeitsplatz wird oftmals unterschätzt.  
Betrachten Sie alle Menschen als eigenständige Personen mit Stärken und Schwächen und  
passen Sie die Arbeitsbedingungen so an, dass die Person durch die Behinderung so wenig wie  
möglich beeinträchtigt ist.

Vorurteile, Fakten und häufig gestellte Fragen Vorurteile, Fakten und häufig gestellte Fragen

Vorurteile, Fakten und häufig gestellte Fragen

Lassen Sie sich von Beispielen inspirieren, z.B. vom gehörlosen 
fremdsprachigen Grafiker, der mitten im Berufsleben steht, 

von der blinden Familienrichterin oder der Erfolgsgeschichte des 
Marvin Kubitza beim Verwaltungsgericht Gelsenkirchen.

»Menschen mit Behinderungen sind nicht produktiv für unseren Betrieb.«

»Wir haben keine geeigneten Stellen für Menschen mit Behinderungen.«

Keine Behinderung ist wie die andere und Menschen mit Behinderungen brauchen keine  
»besonderen Stellen«. Deshalb ist die Frage nicht, ob Sie eine geeignete Stelle, sondern ob Sie  
Unterstützungsbedarf im Unternehmen haben. Sind Sie wunschlos glücklich oder könnte  
Ihr Team Entlastung gebrauchen? Dann denken Sie doch z. B. über Jobcarving nach. Bestimmt  
finden Sie dann eine Person mit den passenden Kompetenzen.

Mehr Informationen zu Jobcarving finden Sie auf Seite 9.

Die Erfahrung zeigt: Teams aus Beschäftigten mit und ohne Behinderungen sind innovativer; ältere 
Beschäftigte mit Behinderungen schöpfen aus ihrer Erfahrung und machen weniger Fehler, und  
die Arbeitsatmosphäre kann durch neue Hilfsbereitschaft deutlich profitieren. Wichtig sind dabei 
Dinge, die auch sonst für den Erfolg Ihres Teams ausschlaggebend sind: Aufklärungsarbeit, eine  
offene Kommunikation, Einbeziehung der Teams, unterstützende Arbeitsbedingungen und Führungs- 
kräfte, die eine inklusive Haltung vorleben. 

»Menschen mit Behinderungen sind eine Belastung für das Team.«

»Unser Betrieb ist nicht barrierefrei, deshalb geht Inklusion bei uns nicht.«

Da es viele Formen der Beeinträchtigungen gibt, ist Barrierefreiheit vom Einzelfall abhängig. 
Menschen mit körperlichen Beeinträchtigungen benötigen andere Hilfsmittel und Zugänge als z.B. 
Menschen mit kognitiven oder psychischen Einschränkungen. Wichtig ist, die Arbeitswelt so zu 
gestalten, dass sie für alle ohne fremde Hilfe zugänglich ist. Der Betrieb wird hier gerne in Bezug 
auf räumliche und sprachliche Barrierefreiheit beraten und mit vielen Fördermöglichkeiten und 
vollfinanzierten technischen Hilfsmittel unterstützt.  

Mehr Informationen zu Barrierefreiheit finden Sie auf Seite 19.

https://www.inklujobs.de/inklujobs/videoportraits/
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Gerade Kleinbetriebe und mittelständische Unternehmen bergen erhebliches Potenzial für die  
Beschäftigung von Menschen mit Behinderungen. Im Gegensatz zu Großunternehmen sind sie oft 
flexibler und können »einfach mal machen«. Und so profitieren sie gerade auch im kleineren Team 
von der Loyalität, dem Engagement und der kooperativen Arbeitsatmosphäre, die Menschen mit 
Behinderungen dem Unternehmen für ehrliche Anerkennung entgegenbringen.

Arbeitsschutz und Arbeitssicherheit sind wichtig, keine Frage. Aber dies schließt nicht automatisch 
alle Behinderungen aus – denn keine Behinderung ist wie die andere. Schauen Sie sich den Einzelfall 
an, bevor Sie pauschal eine Absage erteilen.

»Jeder ist begabt! Aber wenn Du einen Fisch danach beurteilst, ob er auf einen Baum klettern kann, 
wird er sein ganzes Leben glauben, dass er dumm ist.« – Albert Einstein

Möchten Sie Ihr Team produktiver machen,  
indem Sie Ihre qualifizierten Fachkräfte  
von Tätigkeiten entlasten, die auch eine ange-
lernte Arbeitskraft erledigen kann?

Die meisten denken, dass Menschen mit Lern-
schwierigkeiten oder einer psychischen Erkran-
kung nicht auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt 
arbeiten können, und dass für sie ausschließlich 
eine Beschäftigung in einer Werkstatt für behin- 
derte Menschen in Frage kommt.

Viele Arbeitsstellen, wie sie derzeit in Unter- 
nehmen definiert und angeboten werden, sind 
tatsächlich nicht geeignet. Neben dem  
eigentlichen Kompetenzfeld setzen sie einen  
bestimmten Schul- und Berufsabschluss sowie 
eine Vielzahl von Fähigkeiten voraus und umfas-
sen meist noch fachfremde Aufgaben. Aber ist  
es zwingend notwendig, dass Marketing Mana-
ger Adressdaten abtippen und Meetingräume 
hübsch machen? Müssen Controller kontrollie-
ren, ob Büromaterial fehlt? Falten und kuver-
tieren nur gelernte Buchhalter die Rechnungen 
sorgsam? Und sollten man Key Account Mana-

ger wirklich auch die Kaffeemaschine managen 
lassen?

Was wäre, wenn Stellenprofile neu gedacht 
werden? Was entsteht, wenn nicht in Berufen, 
sondern in Tätigkeiten gedacht wird? 

Genau hier setzt »Jobcarving« (aus dem Engli-
schen »to carve« = schnitzen) an. Es geht darum, 
Aufgaben im Unternehmen umzuschichten und  
so einerseits Fachpersonal mehr Raum für deren  
Kerntätigkeiten zu geben und andererseits Stellen  
auf die Fähigkeiten von Personen mit Behinde- 
rungen zuzuschneiden. Die zugeschneiderte 
Arbeitsstelle wird den individuellen Fähigkeiten, 
Kenntnissen und Erfahrungen des Menschen  
entsprechend geschaffen und nicht der passende  
Mensch für die Arbeitsstelle gesucht.

Im Ergebnis haben Sie nicht nur mehr Inklusion 
erreicht und die Pflicht-Quote von mind. 5 % 
geschafft, sondern außerdem die Produktivität 
gesteigert!

Mehr Informationen  
und Beispiele für Job- 

carving finden Sie hier.

Jobcarving – schnitzen Sie Arbeitspakete

Jobcarving – schnitzen Sie Arbeitspakete
»Unser Unternehmen ist zu klein, um Menschen mit Behinderungen zu beschäftigen.«

»Wir arbeiten mit Chemie oder schweren Geräten, da sind mir die Sicherheitsbedenken
für Inklusion zu hoch.«

Der Zusatzurlaub für schwerbehinderte  
Menschen ist im SGB IX geregelt.

»Menschen mit Behinderungen haben deutlich mehr Urlaubsanspruch.«

Beschäftigte mit schwerer Behinderung haben Anspruch auf 5 zusätzliche bezahlte Urlaubstage. 
Für Beschäftigte mit einem Grad der Behinderung unter 50 und gleichgestellte Beschäftigte gilt 
diese Regelung nicht.

https://jobinklusive.org/2021/06/01/jobcarving/
https://www.sozialgesetzbuch-sgb.de/sgbix/208.html


10 11

Machen Sie Angaben zur Barrierefreiheit und zeigen Sie Bereitschaft, Verbesserungen 
einzuführen. 

Besonders wichtig für viele Menschen mit Behinderungen ist die Barrierefreiheit eines  
Unternehmens. Eine Firma, die das erkennt, macht in Stellenangeboten und auf der Web-
site Angaben dazu. Beispiele sind Angaben darüber, ob das Unternehmen einen Aufzug 
oder ein Blindenleitsystem hat und was das Unternehmen bereit ist zu tun, um barriere-
freier zu werden. Oder kommunizieren Sie offen, dass Barrierefreiheit eine Herausforderung 
ist, aber dass Sie sich für individuelle Bedarfe gerne Lösungen überlegen.

Stellenausschreibung – glaubwürdig inklusiv

Sie sind auf der Suche nach neuen Beschäftigten 
mit Behinderungen? Dann kommunizieren Sie 
dies authentisch nach außen.

Für kostenlose Beratung 
wenden Sie sich gerne  

an die EAA Wiesbaden 
Rheingau-Taunus.

Stellenausschreibung – glaubwürdig inklusiv

Sprechen Sie aktiv und gezielt Menschen mit Behinderungen im Bewerbungsprozess an. 
Formulierungsbeispiele können wie folgt lauten:

→ �Wir möchten die Vielfalt unseres Unternehmens weiter ausbauen. Kompetenz kennt 
keine Behinderung, keine Nationalität, Religion, Geschlecht...

→ �Wir bieten flexible Arbeitszeiten von 6 bis 20 Uhr und die Möglichkeit des mobilen  
Arbeitens. Arbeitsplätze in unserem Unternehmen können für Menschen mit Behinde-
rungen je nach Art der Beeinträchtigung geeignet sein.

Nutzen Sie Fotos in Ihrer Außenkommunikation, die Diversität und Inklusion widerspiegeln.

Ein Bild sagt mehr als 1.000 Worte. Authentische Bildsprache zeigt, ob und wie Inklusion  
im Unternehmen bereits gelebt wird.

Sensibilisieren Sie Ihre Personalabteilung für den Umgang mit Rückfragen zu Inklusion. 

Da Behinderungen sehr unterschiedlich sind, wird die Personalabteilung nicht alle Fragen 
von Menschen mit Behinderungen beantworten können. Sorgen Sie dafür, dass der Arbeits-
bereich, für den die Stelle ausgeschrieben wird, für spezielle Fragen zur Verfügung steht. 
Oder ggf. auch Ihre Schwerbehindertenvertretung. Das hilft Ihrer Personalabteilung und den 
Menschen, die sich bewerben möchten. 

Stellenausschreibung – glaubwürdig inklusiv

https://www.ifd-frankfurt.de/angebot-fur-arbeitgeber/
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Sie sind sich nicht sicher und wollen sich erstmal 
langsam an die Inklusion herantasten? Dann ist 
die Zusammenarbeit mit einer Werkstatt für 
behinderte Menschen (kurz WfbM) für Sie eine 
gute Option. 

Die Werkstatt für behinderte Menschen bietet 
Menschen, die wegen einer Behinderung nicht 
auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt tätig sein 
können, eine angemessene berufliche Bildung 
und eine Beschäftigung. 

Die Beschäftigten einer Werkstatt werden durch 
»Fachkräfte für berufliche Integration« gut  
auf den Wechsel in den ersten Arbeitsmarkt 
vorbereitet.

Die Person arbeitet regulär in Ihrem Betrieb, ist 
jedoch weiterhin bei der WfbM angestellt.

Mehr Informationen über 
die den EVIM Werk-
stättenverbund finden 
Sie hier.

Weitere Informationen 
zu BiB-Plätzen der Facet-
tenwerk Agentur finden 
Sie hier.

Für weitere Unterstüt-
zung steht Ihnen der 
Landeswohlfahrtsverband  
(LWV) Hessen zur Seite.

Oder Sie kontaktieren direkt die zuständigen Fachkräfte für Berufliche Integration (FBI):

→ EVIM Werkstättenverbund, Region West, Tel. 0611 89093-0 
→ �EVIM Werkstättenverbund, Region Ost, Tel. 06190 978933
→ facettenwerk Agentur, Tel. 0611 186102-13

Lohnkostenzuschüsse – sogenannte Eingliederungszuschüsse:

Ihr Unternehmen kann für bis zu 24 Monate der Anstellung einer Person mit Behinderung 
einen Zuschuss erhalten. Dieser kann bis zu 70 Prozent des Arbeitsentgelts betragen, also 
des Gehalts. Ist Ihre Arbeitskraft ein »besonders betroffener Mensch mit Schwerbehinde-
rung”, ist der Zuschuss für bis zu 60 Monate möglich. 

Zusammenarbeit mit einer Werkstatt

Zusammenarbeit mit einer Werkstatt Hilfe und Zuschüsse bei der Einstellung 
eines Menschen mit Behinderung

Sie möchten den Schritt wagen und eine Person 
mit Behinderung einstellen? Dann stehen Ihnen 
vielfältige Unterstützungsmöglichkeiten zur 
Verfügung!

Sie haben Sorge, dass ein neues Teammitglied 
mit Behinderung Unterstützung benötigt,  
die Sie nicht aufbringen können? Keine Sorge!  
Menschen mit Behinderungen und Ihnen als 
Unternehmen steht gesetzlich Unterstützung  
für die Arbeit zu! 

Sie als Unternehmen haben unter bestimmten 
Voraussetzungen Anspruch auf Förderung, wenn 
es darum geht, einer Person mit Schwerbehin-
derung einen Arbeitsvertrag anzubieten. Denn 
dadurch schafft die Person den Sprung auf 
den Arbeitsmarkt, wird festes Mitglied in Ihrem 
Team und erhält einen festen Arbeitsvertrag mit 
regulärer Bezahlung. Folgende Unterstützung 
steht Ihnen als Unternehmen zu:

Hilfe und Zuschüsse bei der Einstellung eines Menschen mit Behinderung

Für Fragen rund um Eingliederungszuschüsse wenden Sie sich an die 
Arbeitsagentur oder an die EAA (Kontaktdaten auf den Seiten 21 und 22).

https://arbeit-inklusiv-rhein-main.de/
https://www.lwv-hessen.de/arbeit-beschaeftigung/begleitete-beschaeftigung/im-betrieb-bib/
https://www.lwv-hessen.de/arbeit-beschaeftigung/begleitete-beschaeftigung/im-betrieb-bib/
https://www.arbeitsagentur.de/unternehmen/finanziell/foerderung-menschen-mit-behinderungen
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Einstellungsprämie:

Das Hessische Perspektivprogramm zur Verbesserung der Arbeitsmarktchancen schwer-
behinderter Menschen (HePAS) bietet Unternehmen zusätzliche finanzielle Anreize, 
schwerbehinderte Menschen zu beschäftigen. Für die Besetzung eines Arbeitsplatzes für 
zielgruppenzugehörige Personen mit tariflicher oder ortsüblicher Bezahlung kann Ihnen 
durch das Integrationsamt eine Prämie in Höhe von bis zu 13.000 Euro gewährt werden.

Probebeschäftigung: 

Sie sind sich noch nicht sicher, ob eine bestimmte Person mit Behinderung für den Job 
gut passt? Dann haben Sie die Möglichkeit, erstmal drei Monate eine Probebeschäftigung 
auszuprobieren. Die Probebeschäftigung soll Menschen mit Behinderungen den Übergang 
zum Arbeitsleben erleichtern. In dieser Zeit bekommt das Unternehmen einen Großteil des 
Gehaltes erstattet. Die Personalkosten kann die Agentur für Arbeit oder der zuständige 
Rehabilitationsträger für bis zu drei Monate übernehmen. Die endgültige Höhe und die 
Dauer der Übernahme richten sich nach dem jeweiligen Einzelfall. Benötigt die Arbeits-
erprobung mehr Zeit, können durch HePAS über das Integrationsamt weitere 3 Monate 
bezuschusst werden.

Hilfe und Zuschüsse bei der Einstellung eines Menschen mit BehinderungHilfe und Zuschüsse bei der Einstellung eines Menschen mit Behinderung

Hier finden Sie die Förderrichtlininen von HePas und hier können Sie den Antrag für die 
Einstellungsprämie herunterladen. Bei Fragen hilft Ihnen die EAA gerne kostenfrei weiter. 
(Kontaktdaten auf Seite 21).

Für mehr Informationen wenden Sie sich an 
die Arbeitsagentur oder an die EAA.

Neben den Förderungen, die Sie als Unternehmen bekommen, stehen Menschen 
mit Behinderungen für ihre Teilhabe am Berufsleben weitere Unterstützungen zu.  
Welche Unterstützung in Frage kommt, wird individuell mit zuständigen Leistungs-
trägern abgestimmt. Für das Unternehmen entstehen dabei keine Kosten.  
In Frage kommen beispielsweise je nach Bedarf:

Jobcoaching:

Der Jobcoach kommt für eine gewissen Zeitraum ein- bis zweimal wöchentlich stundenweise 
in den Betrieb, arbeitet mit, leitet an, klärt auf und unterstützt bei der Kommunikation. 
Jobcoaches coachen im Arbeitsprozess, indem sie die Potenziale der Beschäftigten heraus-
finden und mit den Anforderungen des Arbeitsplatzes in Einklang bringen. 

Arbeitsassistenz:

Eine Arbeitsassistenz übernimmt nach Anleitung Tätigkeiten, die aufgrund der Behinde-
rung nicht selbständig durchgeführt werden können. Das kann das Vorbereiten und Auf-
räumen des Arbeitsplatzes, das Holen und Vorlesen von Akten, das Öffnen von Türen  
oder die Sicherstellung von Mobilität sein. Arbeitsassistenz ermöglicht also Handreichun-
gen bei der Arbeitsverrichtung, ohne jedoch  Kernkompetenzen zu übernehmen.

https://www.integrationsamt-hessen.de/arbeitgeber-inklusionsbetriebe/programme-auszeichnungen/hessisches-perspektivprogramm/
https://www.arbeitsagentur.de/unternehmen/finanziell/foerderung-menschen-mit-behinderungen
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Am besten machen Sie sich gemeinsam mit der betroffenen Person auf die Suche nach der  
sinnvollsten Unterstützung, z. B. indem Sie Unterstützung beim Integrationsamt, bei der  
Bundesagentur für Arbeit oder beim Integrationsfachdienst suchen, die bei entsprechenden  
Anträgen und Anlaufstellen helfen können. 

Der Schwerbehindertenausweis: Wie beugen Unternehmen Stigmatisierung vor?Hilfe und Zuschüsse bei der Einstellung eines Menschen mit Behinderung

Menschen mit Behinderungen stehen viele 
Nachteilsausgleiche im Berufsleben zu. Einzige 
Voraussetzung, z.B. für Leistungen des Integra-
tionsamtes: Damit Nachteilsausgleiche gewährt 
werden können, genügt die Vorlage des Behin-
dertenausweises, der beim Versorgungsamt  
beantragt wird. Und auch für Sie als Unternehmen  
ist es von Vorteil, wenn Ihre schwerbehinderten 
Angestellten Ihnen eine Kopie des Behinderten-
ausweises geben. Denn diesen benötigen Sie  
u.a. für die Beantragung von Unterstützung oder 
die Anrechnung auf die Ausgleichsabgabe. 

Eine Schwerbehinderung ist häufig aber nicht 
sofort für alle erkennbar, da ein Schwerbehinder- 
tenausweis auch Menschen ausgestellt wird, 
die beispielsweise an Krebs oder anderen nicht 
sichtbaren Erkrankungen leiden. 

Von daher ist es wichtig, dass Ihre betroffenen 
Arbeitskräfte Ihnen als Arbeitgeber die Schwer-
behinderung melden. Viele Menschen sind sich 
jedoch unsicher, wie sie mit dem Status der 
Schwerbehinderung gegenüber ihrem Arbeit- 
geber umgehen sollen. Viele leben mit der Sorge, 
dass ihr Arbeitgeber ein Problem mit der Behin-
derung haben könnte, und möchten nicht den 
Eindruck vermitteln, nicht voll leistungsfähig zu 
sein. 

Als Arbeitgeber möchten Sie aber gern von der 
Behinderung Ihrer Beschäftigten wissen, denn 
Sie sind ja verpflichtet, mind. 5 % Menschen  
mit Behinderungen zu beschäftigen (ab Unter-
nehmensgröße 20 Personen) und müssten sonst 
Ausgleichsabgabe zahlen.

Der Schwerbehindertenausweis:
Wie beugen Unternehmen Stigmatisierung vor? 

Technische Hilfsmittel:
Manchmal reichen technische Hilfsmittel, damit ein neues Teammitglied vollwertige Arbeit 
leisten kann. Die Hilfsmittel können auch den anderen Angestellten zugute kommen. 
Hierzu gehören beispielsweise: 

→ Spezielle Tastaturen und Mäuse
→ �Lesegeräte oder spezielle Software zum Vorlesen oder für Spracherkennung
→ �Braillezeile
→ Feste oder mobile Rampen
→ Induktionsschleifen für Menschen mit Hörgeräten
→ Lichtsignale, z. B. um an Maschinen Sicherheit zu gewährleisten
→ �Spezielle (Roll-)Stühle mit einer besonderen Ausstattung, um besser arbeiten zu können
→ Hebebühne

Gebärden- oder Schriftdolmetschen:

Diese Unterstützung dient der Sicherstellung der Kommunikation mit gehörlosen und 
schwerhörigen Menschen im Unternehmen.

Kontakte für Beratung, Hilfe und Zuschüsse finden Sie auf Seite 21.
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Beispielsweise können Betroffene mit dem Projekt  
»Sag ich’s« Vorteile und Nachteile für sich selbst  

analysieren. Oder die Beratung des Integrations- 
fachdienstes kostenfrei in Anspruch nehmen.

Als Arbeitgeber ist es deshalb klug, eine Unternehmenskultur zu schaffen, die Stigmatisie-
rung verhindert und eine Vertrauensbasis in Ihrer Belegschaft herstellt. Dies kommt dem 
gesamten Betrieb zugute:

→ �Ermutigen Sie Führungskräfte, ihren eigenen Wahrnehmungen zu vertrauen, um z. B. 
Leistungsabfall oder Verhaltensauffälligkeiten bei ihren Mitarbeitenden frühzeitig ohne 
Wertung anzusprechen.

→ �Schaffen Sie gute Beispiele mit Symbolcharakter für Inklusion, die Betroffenen die Sorge 
vor Stigmatisierung nehmen. 

→ �Sehen Sie im Arbeitsalltag genau hin, um Stigmatisierung und Ausgrenzung zu verhindern.  
Dies können auch Kleinigkeiten sein: Müssen Ihre schwerbehinderten Angestellten für alle 
Kolleg:innen sichtbar in einer Schlange stehen, um die Schwerbehindertenvertretung zu 
wählen, oder geht das auch diskret?

→ �Informieren Sie alle Ihre Angestellten über Unterstützungsmöglichkeiten bei der persön- 
lichen Entscheidung, ob sie ihre Behinderung offenlegen möchten oder nicht.

Der Schwerbehindertenausweis: Wie beugen Unternehmen Stigmatisierung vor? Unterstützung für Barrierefreiheit

Barrierefreiheit nutzt allen: Menschen mit und 
ohne Behinderungen, Seniorinnen und Seni-
oren, Kindern, Eltern und Menschen, die nur 
vorübergehend in ihrer Mobilität eingeschränkt 
sind. So hilft ein Aufzug in Ihrem Unternehmen 
Logistikdiensten und gehbehinderten Menschen 
gleichermaßen. Und was Menschen mit Lern-
schwierigkeiten benötigen (sei es als Kundschaft 
oder als  Arbeitskraft) – Texte in Leichter Spra-
che oder mit Bebilderungen, dient auch vielen 
anderen: Menschen, die wenig Deutsch sprechen, 
die nicht oder kaum lesen können, oder die sich 

an einem Ort nicht auskennen. Die meisten 
Menschen verstehen unter Barrierefreiheit 
Rampen statt Treppen, breite Türen und 
absenkbare Busse. Doch bauliche Veränderun-
gen und speziell ausgerüstete Fahrzeuge sind 
nicht alles, um den Alltag barrierefrei zu gestal-
ten. Barrierefreiheit heißt, dass Gebäude und 
öffentliche Plätze, Arbeitsstätten, Verkehrsmit-
tel und Gebrauchsgegenstände, Dienstleistun-
gen und Freizeitangebote so gestaltet werden, 
dass sie für alle ohne fremde Hilfe zugänglich 
sind. Für Sie könnten u.a. folgende Maßnahmen 
interessant sein:

Keine Sorge – Sie stehen damit nicht allein da! Unterstützung und finanzielle Förderung 
können Sie beim Integrationsamt oder bei dem zuständigen Rehaträger erhalten.

Unterstützung für Barrierefreiheit

→ �Um- oder Einbau eines barrierefreien
     WCs
→ Anbau eines Aufzugs/Treppenlifts
→ Einbau von Rampen
→ Einbau von Türöffnern
→ Installation von Hebehilfen

→ Einbau von Bewegungsmeldern für Licht
→ �Barrierefreie Gestaltung des Intranets, 

der Unternehmenswebseite oder  
von Dokumenten

→ �Übersetzung wichtiger Informationen in 
Leichte Sprache

Kontakte für Beratung, Hilfe und Zuschüsse finden Sie auf Seite 21.

https://sag-ichs.de/gut-zu-wissen/sag-ichs-oder-sag-ichs-nicht
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Innerhalb der Probezeit gilt: Besteht das Arbeits- 
verhältnis bei Zugang der Kündigungserklärung 
noch nicht länger als sechs Monate, können  
Sie ohne Zustimmung des Integrationsamtes 
kündigen.

Weil Menschen mit Behinderungen es trotz 
Qualifikationen oft schwer haben, einen Arbeits-
platz zu bekommen und zu behalten, hat der 
Gesetzgeber für sie nach der Probezeit einen 
besonderen Kündigungsschutz geschaffen. 

Der besondere Kündigungsschutz bedeutet  
aber nicht, dass eine Kündigung nicht möglich 
ist. Jedoch müssen Sie als Unternehmen vor  
der Kündigung des Arbeitsverhältnisses die 
Zustimmung des Integrationsamtes einholen.  
Im Schnitt erteilen die Integrationsämter in  
rund 80 % aller Fälle die Zustimmung zur Kündi-
gung. 

Alternativ bringt das Integrationsamt beide 
Parteien an einen Tisch und erarbeitet mit ihnen 
eine Lösung.  

Beispiel: Eine Mitarbeiterin bzw. ein Mitarbeiter 
hat hohe Fehlzeiten. Statt die Person zu entlas-
sen, gestaltet das Unternehmen den Arbeits-
platz so um, dass die individuelle Belastung 
abnimmt. Prompt sinken die Fehlzeiten auf den 
Durchschnitt. 

Legt das Unternehmen dar, dass die Kündigung 
aus Gründen erfolgt, die nicht in der Behinderung  
liegen, wird die Zustimmung durch das Integra- 
tionsamt in der Regel erteilt. 

Für Unterstützung wenden Sie sich bitte 
an das zuständige Integrationsamt 

oder den Integrationsfachdienst (IFD).

Und wenn es doch nicht klappt? Kontakte für Beratung, Hilfe und Zuschüsse 

Und wenn es doch nicht klappt? Kontakte für Beratung, Hilfe und Zuschüsse

LWV Hessen Integrationsamt

Verschiedene finanzielle Leistungen zur Einrichtung und Ausstattung eines Arbeitsplat-
zes, Zuschüsse oder Prämien für Ausbildung und Einstellungen. Auch Inklusionsabtei-
lungen in privatwirtschaftlichen Unternehmen können gefördert werden. Technischer 
Beratungsdienst für Fragen der Barrierefreiheit. Zustimmung des Integrationsamtes bei 
Kündigung eines Arbeitsverhältnisses.

Hier finden Sie weitere Informationen zum Integrationsamt. 

Einheitliche Ansprechstelle für Arbeitgeber:

In Wiesbaden und im Rheingau-Taunus-Kreis getragen von der Werkgemeinschaft e.V. 
mit Sitz in Wiesbaden. Dieser zentrale Anlaufpunkt mit Lotsenfunktion unterstützt 
Betriebe ganz konkret bei Ausbildung, Einstellung und Beschäftigung schwerbehinderter 
Menschen und ist für alle Arbeitgeber in der Region ein gut erreichbarer, kompetenter ers-
ter Anprechpartner.

Mehr über die Angebote der EAA Wiesbaden Rheingau-Taunus erfahren Sie hier.

https://www.integrationsamt-hessen.de/arbeitgeber-inklusionsbetriebe/einstellung-beschaeftigung/perspektiven-eroeffnen/voraussetzungen-fuer-leistungen/
https://www.ifd-frankfurt.de/angebot-fur-arbeitgeber/
https://www.eaa-hessen.de
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Bundesagentur für Arbeit: 

Eingliederungszuschuss, Erstattung der Kosten für eine Probebeschäftigung von bis
zu drei Monaten; Zuschuss zur Aus- oder Weiterbildung; Zuschuss für die behinderten- 
gerechte Ausstattung des Arbeitsplatzes.

Mehr Informationen zu Inklusion bei der Arbeitsagentur.

Förderfinder: 

Informationen zu passenden Fördermöglichkeiten (Zuschüsse, Darlehen, Prämien).  
Der Förderfinder zeigt zuerst alle Fördermöglichkeiten. Sie können sie nach Ihren  
Bedürfnissen und in verschiedenen Kombinationen filtern.

Hier gelangen Sie zum Förderfinder.

Deutsche Rentenversicherung: 

Eingliederungszuschuss, Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben (LTA), Beratungsservice 

für Betriebliches Eingliederungsmanagement (BEM)

Integrationsfachdienste (IFD): 

Beratungsstelle für Menschen mit Behinderungen, die in Wiesbaden oder im 
Rheingau-Taunus-Kreis arbeiten, sowie für Unternehmen in Wiesbaden und im 
Rheingau-Taunus-Kreis, die Fragen rund um die Themen Arbeit und Behinderungen haben.

Mehr Informationen zum IFD der 
Werkgemeinschaft e.V.

Stellenbörsen: Angebote zur beruflichen Teilhabe für Menschen mit Behinderungen

→ �Jobplattform MyAbility
→ Stellen- und Bewerberportal deutscher Berufsbeförderungswerke 
→ Vermittlung von schwerbehindertren Akademikern durch die ZAV der Bundesagentur 	
	 für Arbeit
→ Arbeitgeberservice der Bundesagentur für Arbeit

Stellen- und Bewerberportal deutscher 
BerufsförderungswerkeMyAbility

So erreichen Sie die DRV Firmenservice-
Berater*innen in Hessen.

Mehr Informationen zum IFD der 
Facettenwerk-Agentur

Arbeitgeber-Service für 
schwerbehinderte 
Akademiker der ZAV

Arbeitgeber-Service der 
Bundesagentur für Arbeit

https://www.arbeitsagentur.de/m/inklusion/
https://www.talentplus.de/foerderung/foerderfinder/
https://www.ifd-frankfurt.de/angebot-fur-arbeitgeber/
https://www.bbw-suedhessen.de/angebote-fuer-unternehmen/vermittlung-von-fachkraeften/
https://www.myability.jobs/de/recruiter#overlay=recruiter/add-job?uid=32
https://www.deutsche-rentenversicherung.de/DRV/DE/Experten/Arbeitgeber-und-Steuerberater/BEM/bem_node.html
https://www.ifd-frankfurt.de/angebot-fur-arbeitgeber/
https://www.enableme.de/de/angebote/jobportal/fuer-arbeitgeber/jobs-inserieren
https://www.arbeitsagentur.de/unternehmen/arbeitgeber-service


Mit Unterstützung von:

Ein Angebot von:

Mit freundlicher Genehmigung von 

https://personalforum-inklusion.de für die Übernahme der Grundtexte.


